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Die Hafenanlage ,in Kreuzlingen.

1. Zweck und Bedürfnis.
r£n Kreuzlingen und Umgebung machte sich der

Mangel einer richtigen Landungsstelle schon lange

fühlbar. Nur während einiger Sommermonate und

bei hohem Wasserstande konnten Lastschiffe und

Motorboote anlegen,- in der übrigen Zeit mussten die auf
Lastschiffen transportierten Waren in den Hafen in Kon«

stanz geführt und per Fuhrwerk oder Auto an Ort und

Stelle gebracht werden. Fracht und Materialpreise er«

höhten sich dadurch wesentlich, namentlich für Baumate«

rialien aller Art. Die Gemeinde selbst besass auch keine

Lagerplätze.

Die Hafenbaute bezweckte aber nicht blos die Heran«

ziehung eines vermehrten Warenverkehrs,- sondern auch

des Personenverkehrs. Die Dampfbootverwaltung für den

Untersee und Rhein gab schon vor der Erstellung der

Anlage die Zusicherung, dass Kreuzlingen als Gemeinde«

Haltestelle in den Fahrplan aufgenommen werde. Damit

ist sowohl unserer Gemeinde als auch der Dampfboot«

gesellschaft eine bedeutende Hebung des Personenverkehrs

zugesichert worden.

Ausser dem Hauptzwecke: Hebung des Waren« und

Personenverkehrs, billigere Transportmöglichkeit, verfolgte
die Gemeinde im Frühjahr 1922 noch einen andern Zweck:

Beschäftigung der vielen Arbeitslosen. Die flache Lage
des Seegeländes ermöglichte viel Handarbeit, und damit

war die Grundlage für eine richtige Notstandsarbeit und

gute Subventionierung derselben von Kanton und Bund

gegeben. Diese Ziele und Zwecke verfolgte die Orts«

behörde, als sie im Dezember 1921 vor die Gemeinde

trat und die Erstellung eines grossen Hafenmolos be«

anfragte.

2. Finanzierung.
Unterhandlungen mit den zuständigen kantonalen

Departementen ergaben die Zusicherung einer kantonalen

und Bundes«Subvention von mindestens 60 %. Somit

Erst wird's erdacht,
Dann wird's belacht,
Und doch gemacht,
Und schliesslich dann
Schaut's jedermann
Für selbstverständlich an

konnte eher billiger gebaut werden, als in Friedenszeiten.

Ueber 100 Arbeitslose sollten mehrere Monate lang be«

schäftigt werden. Produktive Arbeit ist und bleibt von
weit grösserer volkswirtschaftlicher Bedeutung als blosse

Arbeitslosenunterstützung. — So hat die Zeit der Not
der Arbeitsnot, dazu beigetragen, dass Kreuzlingen eine

schöne Hafenanlage erhielt. Es war ein grosses Opfer,
das die Gemeinde zu bringen hatte, es war aber bedingt
durch die Zeitverhältnisse und die Zwecke.

Am 29. Dezember 192^ beschloss die Ortsgemeinde«

Versammlung fast einstimmig, dass die projektierte Hafen«

anlage nach den Plänen der Firma Kägi und Grob, Tief«

baubureau in Arbon, als Notstandsarbeit ausgeführt werde,-

sie beauftragte die Ortskommission betr. sofortigem Beginn

und Subventionierung der Baukosten sich mit den zu«

ständigen Departementen des Kantons in Verbindung zu

setzen und bewilligte einen Kredit von Fr. 180000. —

3. Ausführung.
Der Wasserspiegel des Bodensees stand im Anfang

des Jahres 1922 äusserst tief und für Wasserbauten

günstig. Es musste deshalb rasch gehandelt werden, wenn

vor dem Steigen des Sees, anfangs April, die Umfassungs«

mauern heraus betoniert werden sollten. Es fanden in

rascher Aufeinanderfolge die Unterhandlungen mit den

zuständigen Departementen statt,- die bereits in Aussicht

gestellten Subventionen wurden definitiv zugesichert, und

schon am 9. Januar 1922 wurde mit der Hafenbaute

begonnen.

Gleich bei Beginn setzte Tauwetter ein, der See stieg

um 30 cm, der Auffüllungsplatz verwandelte sich in einen

Morast, aber dennoch wurde gearbeitet und musste ge«

arbeitet werden,- denn die Erstellung der Molomauern
nahm mindestens 3 Monate in Anspruch. Der unbe«

ständige Witterungscharakter blieb während der ganzen
1. Bauperiode, brachte bald grosse Kälte und Schneefälle

und dann wieder Tauwetter und Regen. Das rasche

23

Die DafenAnla^e,in I^reu^lin^en.

1. Tweà unà keäürknis.

t^n Kreu^lingen und Umgebung machte sich 6er

^ hdangel einer richtigen Bandungsstelle schon lange

fühlbar. Klur während einiger Lommermonate und

bei ^oliem VOsserstande konnten Dastscbjffe und

lUotorboote anlegen,- in 6er übrigen 2eit mussten 6ie auf
Bastschiffen transportierten VBaren in 6en Uafen in Kon-
stan? geführt und per Kubrwerk oder Auto an Ort und

Ltelle gebracht werden. Kracht und Blaterialpreise er-
höhten sich dadurch wesentlich, namentlich kür Baumate-

rialien aller Art. Die Oemeinde selbst besass auch keine

Bagerplät^e.

Die Uafenbaute bezweckte slier nicht blos 6ie Ueran-

Ziehung eines vermehrten Warenverkehrs/ 8on6ern auch

6e8 Bersonenverkebrs. Die Dampsbootverwaltung für 6en

Untersee und Bbein gab schon vor 6er Krstellung 6er

Anlage 6ie ^usicherung, dass Kreu^lingen als Oemeinde-

blaltestelle in 6en Kabrplan Aufgenommen ^erde. Damit

i8t sowohl un8erer Oemeinde als auch 6er Dampfboot-
gesellscbafc eine bedeutende Uebung 6e8 Bersonenverkebrs

Zugesichert worden.

Ausser 6em Uaupt^weckel Uebung 6e8 ^Varen- un6

Bersonenverkebrs, billigere d^ransportmöglichkeit, verfolgte
6ie Oemeinde im Krubjabr 1922 noch einen andern 2weck:

Beschäftigung 6er vielen Arbeitslosen. Die flache Bage

6e8 Zeegeländes ermöglichte viel Uandarbeit, un6 damit

war 6ie Oruncllage für eine richtige Uotstandsarbeit un6

gute Zubventionierung 6er8elf>en von Kanton un6 Bund

gegeben. Die8e 2iele un6 Zwecke verfolgte 6ie Orts-
bebörde, als 8ie im December 1921 vor 6ie Oemeinde

trat un6 6ie Krstellung eine8 gro88en Uafenmolos f>e-

antragte.

2. lunsnsierunZ.
Unterhandlungen mit 6en Zuständigen kantonalen

Departements ergaben 6ie Kusicberung einer kantonalen

un6 Bundes-Zubvenlion von min6e8ten8 69 ^/g. 8omit

lürst wirci'z
Dsnn wire's belgciik,
ÜIncI 6ock xemsclit,
Unci sckliesslicti cisnn

Zci>->ut'8 jecierm-inn
Uir seibstverstâncilià sn!

Konnte eher billiger gebaut werden, sl8 in Kriedens^eiten.

Ueber 199 Arbeitslose 8ollten mehrere Monate lang be-

schZItigt werden. Broduktive Arbeit i8t un6 bleibt von
weit grösserer volkswirtschaftlicher Bedeutung a>8 blo88e

Arbeitslosenunterstützung. — Zo bat 6ie Keit 6er Klot
6er Arbeitsnot, da^u beigetragen, 6a88 Kreu^lingen eine

schöne Uafenanlage erhielte Ks war ein grosses Opfer,
6a8 6ie Oemein6e bringen batte, es war aber be6ingt
6urcb 6ie Keitverbältnisse un6 6ie KwecBe.

Am 29. December 192^ be8cblo88 6ie Ort8gemein6e-

ver8ammlung fa8l ein8timmig, 6a88 6ie projektierte Uafen-

anlage nach 6en ?länen 6er Kirma Kägi un6 Orob, Uef-
baubureau in Arbon, al8 lhfot8tan68arbeit ausgeführt v^er6e/

sie beauftragte 6ie Ortskommission betr. sofortigem Beginn

un6 Zubventionierung 6er Baukosten si6i mit 6en ?u-

stsn6igen Departementen 6es Kantons in Verbindung 2U

setzen un6 bewilligte einen Kredit von Kr. 189999.^.

3. /^uskükrunA.
Der V/asserspiegel des öodensees stand im Anfang

des jabres 1922 äusserst tief und für XVasserbauten

günstig. Ks musste deshalb rasch gehandelt werden, wenn

vor dem Zteigen des 8ees, anfangs April, die Dmfassungs-

mauern heraus betoniert werden sollten. Ks fanden in

rascher Aufeinanderfolge die Unterhandlungen mit den

Zuständigen Departementen stall/ die bereits in Aussicht

gestellten Lubventionen wurden definitiv Zugesichert, und

schon am 9. januar 1922 wurde mit der bdalenbaute

begonnen.

Oleich bei Beginn setzte IKauweller ein, der 8ee stieg

um 39 om, der Auffüllungsplat^ verwandelte sich in einen

hdorast, aber dennoch wurde gearbeitet und musste ge-
arbeitet werden/ denn die Erstellung der Ivlolomauern

nahm mindestens 3 bdonate in Anspruch. Der unbe-

ständige V^illerungscbarakter blieb während der ganzen
1. öauperiode, brachte bald grosse Kälte und Lcbneefälle

und dann wieder 3"auweller und Kegen. Das rasche
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Fortschreiten der Arbeit wurde durch diese Witterungs»

einflösse und dem damit verbundenen Steigen und Fallen

des Seespiegels wesentlich gehindert und erschwert. Na»

mentlich die Wasserhaltung erforderte bedeutende Mehr»

aufwendungen an Arbeitszeit und Material, als vorgesehen

war. Alle Wasserbauten bieten eben ihre verborgenen

Schwierigheiten, und wird es selbst keinem Fachmann

möglich sein, alle diesbezüglichen Positionen des Voran»

Schlages einzuhalten. Es konnte dafür an andern Orten

eingespart werden.

Unterdessen wurden genaue Offerten eingeholt, mit

den SchiffahrtsUnspektoren des ganzen Bodensees unter»

handelt bezüglich Tiefe und Breite der Fahrrinne und des

Wendeplatzes der Schiffe, ferner der Flöhen»Coten der

Umfassungsmauern und des Molos. Die Sohlenbreite der

Fahrrinne wurde auf 35 m (Arbon 30 m), der nördliche

Teil des Hafendammes für die Landung der Dampfschiffe

auf Cote 400,90 und der südliche Teil für das Anlegen
der Lastschiffe auf Cote 400,60 festgesetzt. Der Regie»

rungsrat stimmte diesem Bauprogramm zu und wurde der

Kostenvoranschlag auf total Fr. 300000.— berechnet.

Während mehr als 3 Monaten konnten täglich ca.

100 Arbeitslose beschäftigt werden, gerade in der Zeit
der grössten Arbeitslosigkeit. Es herrschte reger Betrieb

am See. Die Bevölkerung zeigte durch häufigen Besuch

grosses Interesse am begonnenen Werke und am Fort»

schreiten der Arbeit.

Aber, wie bereits erwähnt, brachte der häufige Wit»

terungswechsel viele Hindernisse, Verhandlungen und

Kopfzerbrechen,- so z. B. brach in der Nacht vom 6. auf

den 7. März 1922 der See durch die Spuntwand und

setzte das ganze Arbeitsfeld unter Wasser. Schnell musste

mit elektrischem Antrieb eine leistungsfähige Pumpe in»

stalliert werden, und innert 4 Tagen waren die Wasser

wieder gebändigt.

Doch glücklich konnten die Betonarbeiten in der Oster»

wodie, Mitte April 1922, beendet werden,- die drohenden

Wassermassen blieben zurück, und damit war der erste
und schwierigste Teil der Hafenbaute beendet. Dank der

guten Zusammenarbeit von Bauleitung, Bauführung, Un»
ternehmern und Arbeitern konnte die meist schwierige
und teils gefährliche Arbeit ohne jeden LInfall zu Ende

geführt werden.

Dann wurde es eine Zeit lang still am See bis zum
Juli 1922, als der grosse Schwemmbagger eintraf, um ca.
33000 m" Baggergut aus Fahrrinne und Wendeplatz in

den Molo hinein und in den See zu baggern. Mit langen
Kennein wurden täglich, ja stündlich, gewaltige Mengen

von Schlamm und Wasser in den Molo geleitet. Die
bestehende Umfassungsmauer oder vielmehr die Pfähle,

Ausgrabungen im Hafen. Phot. Arth. E. Bär.
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Xortscbreiten der Arbeit wurde durcb diese ^Vitterungs-
einklüsse und dem damit verbundenen Zteigen und Xallen

des 8eespiegels wesentlicb gebindert und erscbwert. Via-
mentlicb die V^asserbaltung erforderte bedeutende Vdebr-

Aufwendungen an Arbeitszeit und Vlaterial, als vorgeseben

wan Alle ^Vasserbauten f>ieten eben ibre verborgenen

8cbwierigkeiten, und wird e8 8elf>8t keinem Xacbmann

möglicb sein, alle diesbe^üglidren ?ositionen de8 Voran-

scblages ein^ubalken. Us konnte dafür an andern Orten

eingespart werden.

Unterdessen wurden genaue Oiferten eingeholt, mit

den 8V>ijfabrts-Inspektoren de8 ganzen öodensees unter-

bandelt be^üglicb Viefe und öreite der Vabrrinne und de8

Wendeplatzes der 8cbiffe, ferner der Uöben-Ooten der

Umfassungsmauern und des Vlolos. Die 8oblenbreite der

Uabrrinne wurde auf 35 m (Arbon 30 m), der nördlicbe

Veil des Uafendammes für die Landung der Usmpfscbiffe

auf Oote 400,90 und der südlidre Veil für da8 Anlegen
der Uastscbitfe auf Oote 400,60 festgesetzt. Der Xegie-

rungsrat 8timmte diesem Lauprogramm 2u und wurde der

Xostenvoranscblag auf total Ur. 300000.— berecbnet.

V7äbrend mebr als 3 Monaten konnten läglidr ca.

100 Arbeitslose besdräftigt werden, gerade in der 2eit
der grössten Arbeitslosigkeit. Us berrsdrte reger Letrieb

am 8ee. Die Levölkerung Zeigte durdr bäufjgen öesucb

grosses Interesse am begonnenen Wrke und am Uorl-
sdrreiten der Arbeit.

Aber, wie bereits erwälrnt, bradrte der bäufige W-
terungswedrsel viele Uindernisse, Verbandlungen und

XopUerbrecbenso L. bradr in der Viacbt vom 6. auf

den 7. Vdär? 1977 der 8ee durdr die 8puntwand und

setzte das gan^e Arbeitsfeld unter Wasser. Zdrnell musste

mit elebtrisdrem Antrieb eine leistungsfäbige ?umpe in-
stalliert werden, und innert 4 Vagen waren die Wasser

wieder gebändigt.

Oodr glücblidr konnten die Letonarbeiten in der Oster-

wodre, Vditte April 1977, beender werden,, die drobenden

Wassermassen blieben Zurück, und damit war der erste
und sdiwierigste Veil der Uafenbaute beendet. Dank der

guten Zusammenarbeit von kauleitung, Laulübrung, Un-
ternebmern und Arbeitern konnte die meist sdrwierige
und teils gefabrlidre Arbeit obne jeden Unfall ^u Unde

gefübrt werden.

Dann wurde es eine 2eir lang still am 8ee bis 2um

juli 1977, als der grosse Zcbwemmbagger eintraf, um ca.
33000 nV Laggergut aus Uabrrinne und Wendeplatz in

den VIolo binein und in den 8ee ^u baggern. Wt langen
Xenneln wurden tâglicb, ja stündlicb, gewaltige Mengen

von 8cblamrn und Wasser in den Vlolo geleitet. Die
bestebende Umfassungsmauer oder vielmebr die ?fable,

im IVzfen. L. à
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Hafen im Bau begriffen. Phot. Arth. E. Bär.

auf welchen diese Anlegemauer stand, vermochte dem

starken Anwachsen des Vertikafdruckes und namentlich

aber dem Horizontalschub der Hinterfüllung nicht Stand

zu halten. Es war in den Tagen des thurgauischen

Kantonalschützenfestes in Kreuzlingen, als bereits der

erste Extradampfer von Schaffhausen viele Sdiützen

brachte, als die Anlegemauer gewaltige Risse und Ver«

Schiebungen zeigte. Die Baggerarbeiten mussten eingestellt

werden. Selbst erfahrene Fachleute standen vor einem

Rätsel, nur die Spötter wussten es besser. Auf Veran«

lassung des Baudepartementes wurden Autoritäten im

Wasserbaufache zu Rate gezogen, nämlich die Herren Prof.

Hilgard in Zürich und Oberingenieur Böhi in Rorschach.

Es wurden von diesen Sachverständigen folgende Sicher

rungsmassnahmen vorgeschlagen und in der Folge auch

ausgeführt :

Erstellung einer Pfahlwand seewärts der Mauer mit Leit«

pfählen von 10 m Länge und 25—30 cm Durchmesser,

Zwischenpfählen von 5—8 m Länge und 20 cm Durch«

messer und verbindenden dicken Holzzangen. Hinter«

füllung der Mauern mit Sandsteinschroppen und Kies

zur Verminderung des Wasser« und Schlammdruckes.

Verbindung der gegenseitigen Mauern mit Drahtseilen von
23 mm Durchmesser und den nötigen Verankerungen.

Die Kosten dieser Sicherungsarbeiten beliefen sich auf

Fr. 30 000. — und wurden vom Staat mit 25 % subventioniert.

Diese Sicherungsmassnahmen genügten, um die Bag«

gerarbeiten zum grössten Teil beendigen zu können. Der
Rest des Molos wurde mit Abfallkies und Abdeckmaterial

ausgeebnet und die östliche Mauer mit einer Brüstung
versehen. Die Verschiebungen der Anlegemauer wurde
mit Abdeckplatten maskiert, so dass der Schönheitsfehler

verschwand und von der Wanderung wenig mehr zu sehen

ist. Mit der Einstellung der Schwemmarbeiten hörten
auch die Verschiebungen auf, und ist der Molo seit mehr
als Jahresfrist vollständig zur Ruhe gekommen. Der
schlemmige weiche Grund, auf dem wir bauten, schwankt

nicht mehr.

Der Kostenvoranschlag, inkl. Sicherungsarbeiten, konnte

eingehalten werden und wurde nicht überschritten. An
Subventionen gingen rund Fr. 177000.-- ein.

Das ganze Gebiet des Molos, inklusive Seegebiet

zwischen Badanstalt und Hafen, ca 25,383 irp sogen.
Reichsboden, wurde vom Staat Thurgau unentgeltlich an

die Gemeinde Kreuzlingen abgetreten, da es praktisch auf
dasselbe herauskommt, ob der Staat oder die Gemeinde

Eigentümerin des Bodens ist, da derselbe nur unter der

Bedingung abgetreten wurde, dass er stetsfort öffentlichen

Zwecken diene. Der weitere Ausbau dieses Gebietes

wird auch öffentlichen Zwecken dienen, denn es bestehen

bereits Projekte für einen Gondelhafen und eine schattige

Anlage.
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im kezriDen. L. LZr.

nuf xcelcken diese Tknle^emnuer stnnd, vermockre dem

starken Tkn^vndtsen des Vertiknldruàes und nsmentlick

nker dem DoriTvntnlsckuk 6er Dlinterfüllun^ nickt Ztnnd

^u Kulten. Ds vrnr in den l's^en des tkur^nuiscken

Xnntonnlsdtür^enfestes in Xreu^linxen, nls kereits 6er

er8te Dxtrndnmpfer von Zckntfknusen viele Zdiür^en

krndtte, à 6ie ^nle^emnuer ^exvnlti^e Disse und Ver-
sckiekun^en reizte. Die Lnz^ernrkeiten mussten eingestellt

werden. Zelkst erkorene Dnckleute stunden vor einem

Dütsel, nur 6ie Lpötter wussten e8 kesser. Tkuf Verun-

lnssung 6e8 Lnudepnrtementes wurden Autoritäten im

^Vusserkuufncke ^u Dnte gezogen, nâmli6t 6ie Zerren ?rok.

Dilgnrd in 2urick un6 Dkeringenieur Löki in Dorscknck.

Ds wurden von 6ie8en Zuckverständigen folgende Zicke-

rungsmussnukmen vorgescklugen un6 in 6er Dolge uuck

uusgefükrt ^

Drstellung einer ?fuklwund seewärts 6er kduuer mit Deit-

pfüklen von 10 m Dânge un6 25—30 cm Durckmesser,

Dwisckenpküklen von 5—8 m Dünge un6 20 cm Durck-

messer un6 verkindenden dicken Dol^^ungen. Hinter-

füllung 6er flauern mit Zundsteinsckroppen un6 Dies

?ur Verminderung 6e8 V7usser- un6 Zcklummdruckes.

Verkindung 6er gegenseitigen kduuern mit Druktseilen von
23 mm Durckmesser un6 6en nötigen Verunkerungen.

Die Dosten 6ie8er Zickerungsurkeiten keliefen sick uuf

Dr. 30 000. ^ und wurden vom Ztuut mit25 °/g subventioniert.

Die8e Zickerungsmussnukmen genügten, um 6ie Lug-
gerurkeiten ^um grössten ^"eil beendigen 2u können. Der
Lest 6e8 kdolos wurde mit Tkkfullkies un6 Tkkdeckmuteriul

uusgeeknet un6 6ie Ö8tlic1>e Vluuer mit einer örüstung
verseken. Die Versckiekungen 6er Tknlegemuuer wurde
mit Tkkdeckplutten mokiert, 80 dass 6er Zckönkeitsfekler
versckwuncl un6 von 6er ^Vunderung wenig mekr ?u seken

i8t. Ddit 6er Dinstellung 6er Zckwemmurkeiten körten
uuck 6ie Versckiekungen uuf, un6 i8t 6er Vlolo seit mekr
uls ^ukreslrisl vollständig ^ur Duke gekommen. Der
scklemmige weicke (Drund, uuk 6em wir Knuten, sckwunkt

nickt mekr.

DerDostenvorunscklug, inkl. Zickerungsurkeiten, konnte

eingekulten werden un6 wurde nickt ükersckritten. 7kn

Zukventionen gingen run6 Dr. 177000.ein.
Dus gun^e Oekiet des Dlolos, inklusive Zeegekiet

^wiscken Ludunstulc un6 Dufen, cu 25,383 m^ sogen.
Deickskoden, wurde vom Ztuut Vkurguu unentgeltlick un

6ie (Gemeinde Dreu^lingen nk^etreten, 6n es prnktis6t nui
6nsselke kernuskommt, ok 6er Ztnnt o6er 6ie (3emein6e

Di^entümerin 6es Lo6ens ist, 6n 6erselke nur unter 6er

LeclinAunT nk^etreten wur6e, 6nss er stetslort ölkentlicken

2vce6cen 6iene. Der weitere ^usknu 6ieses dekietes

vrir6 nuck ölKentli6,en 2vrecken 6ienen, denn es kesteken

kereits?rojekte für einen Oon6elkn5en un6 eine scknlli^e

Tknlnxe.
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4. Erfüllungen.
Und schliesslich schaut es jedermann für selbstver«

ständlich an! In der Tat erklärten die einsichtigen Leute

nach Fertigstellung der Anlage und Ueberwindung aller

Schwierigkeiten : Für Kreuzlingen ist ein Seehafen schon

lange ein Bedürfnis gewesen, und jetzt würde es gewiss

jedermann bereuen, wenn die Anlage nicht erstellt worden

wäre. — Die Floffnungen, die man auf die Belebung des

Verkehrs setzte, sind in Erfüllung gegangen. Mit der

Flebung der Bautätigkeit werden Güter und namentlich

Baumaterialien aller Art zugeführt und gelagert. Zur Zeit
ist der ganze Molo besetzt. Gemeinde und Staat be=

sitzen ihre geeigneten Lagerplätze, können ungehindert

Strassensch otter und Teermakadam zubereiten und lagern.

Die Dampfbootverwaltung für den Untersee und Rhein

hat ihr Versprechen gehalten und Kreuzlingen als Lande«

station in den ständigen Fahrplan aufgenommen. Am

Freitag und Sonntag fährt das Dampfschiff in den Flafen

und den ganzen Sommer hindurch beleben Motorboote

Kreuzlingen, im Oktober 1924.

den Personenverkehr und korrespondieren mit dem Dampf«

bootverkehr auf dem Untersee und Rhein. Im Sommer

1924 sind in diesen Motorkursen rund je 2700 Personen

ein« und ausgestiegen. Deren Betrieb rentiert und hat

im verflossenen Sommer über Fr. 5000. — Reingewinn

abgeworfen. Extraschiffe vom Ober« und Untersee landen

und führen Gesellschaften hin und her. Eine schmucke

Wartehalle mit Bureaux für Zoll und Hafenmeister re=

präsentiert sich recht gut. Am Hafenkopf werden Baum«

gruppen und Ruhebänke den Wartenden Schatten und

Ruhe spenden.

Und wenn dann, wie Sie im Zukunftsbilde sehen,

der Gondelhafen errichtet, die sumpfigen Uferstellen auf«

gefüllt, eine schattenspendende Quaianlage errichtet, eine

Ueberführung von der Bodanstrasse einen direkten Zu«

gang aus dem Herzen von Kreuzlingen schafft, die Bad«

anstalt verlegt, wird Kreuzlingen einen schönen Teil des

Sees wieder zurückerobert haben und viel besser emp«

finden, dass es am schönen blauen Bodansstrande liegt.

J. Lymann.

Projektierte Quaianlagen und Gondelhafen am See.
<Von Th. Scfierrer, Arch., Kreuzlingen.)

Anschliessend
an den Beschrieb und das Werden der

Hafenanlage Kreuzlingen ist es gewiss angezeigt,
einen Blick in die Zukunft zu werfen und das
weitere Werden und den weiteren Ausbau der

Seeweidwiesen den Ortseinwohnern und andern Interes«
senten vor Augen zu führen.

Seit längerer Zeit hat die Ortsverwaltung Kreuz«
lingen ein wachsames Auge auf dieses Gebiet, haupt«
sächlich interessierte sie die Handänderungen von Liegen«
schaffen. Im Laufe der Zeit wurden dem Spitalgut
Konstanz, dann Baumeister Freudigmann aus Friedrichs«
hafen Boden abgekauft, um das Terrain zu arrondieren,-
heute ist das ganze Seeufer vom Seeburggute bis zum
Anwesen von Herrn Ruthart in Gemeindebesitz, mit
Ausnahme eines Streifens von 15,00 m Breite <Herrn
Dr. O. Binswanger gehörend), der gewiss auch zu an«
ständigem, für die Gemeinde annehmbaren Preis erworben
werden kann.

Der weitere Ausbau dieser Seeweidwiesen war für
die Ortsbehörde eine gegebene Sache. Nicht nur der
Gondelhafen ist notwendig, sondern auch der weitere
Ausbau des ganzen Areales musste studiert werden. —
Eine Ideenkonkurrenz unter hiesigen Architekten wurde
inszeniert, es ist die beigegebene Skizze ein Ergebnis
derselben.

Wenn wir den weiteren Ausbau dieser Seeweid«
wiesen ins Auge fassen, so fällt uns vor allen Dingen
die mangelhafte Verbindung mit der Ortschaft ins Auge.
Beim Kleinvenedig und bei M. Stromeyer Lagerhausge«
Seilschaft, an beiden Orten Niveau«Uebergänge, die einem
einigermassen lebhaften Verkehr nicht genügen. Heute
schon muss man Viertel« und halbe Stunden lang warten,
bis die Passage offen ist. Schon bei Projektierung der

Vergrösserung des Kreuzlinger Bahnhofes im Jahre 1914
wurden dieserhalb Projekte ausgearbeitet, eine Linter«
führung der Bahnlinie bei M. Stromeyer Lagerhausgesell«
schaft sollte erstellt werden, welche'Strasse in der Säntis«
Strasse ihren Anfang und bei der Einfahrt in die Seeburg
als Hohlstrasse mit einer grössten Eingrabung von 4,20 m
ihr Ende nehmen sollte, ein schauerliches Projekt! Es
muss also etwas anderes gesucht werden. Ein Blick auf
die Situation von Kreuzlingen genügt, um den richtigen
Weg zu weisen. Es ist dies die Verlängerung der Bodan«
Strasse mit Ueberführung der Bahnlinie,- auch könnte daran
gedacht werden, die Bahnhofstrasse von der Richtung
gegen „Helvetia" zu verlängern und durch die Ueber«
führung der Bahnlinie an den See zu führen. Beides
Projekte, die sich ausführen lassen. Zu diesem Zwecke
müsste das Bahntrace um 1,20—1,50 m tiefer gelegt
werden, also auf das Niveau wie das Rangiergeleise des

Konstanzer Bahnhofes auf Schweizerseite liegt, geschieht
dies, so würde die Ueberführung, wenn die Ausführung
des Viaduktes der Gegend angepasst ist, dem Gesamt«
bilde absolut keinen Eintrag tun. Von dieser Ueberführung
weg sind zwei Strassen vorgesehen, die eine führt zum
Hafen, die andere gegen die Stadtgrenze. Die Ueber«
führung selbst erhält am Ende gegen den See einen Ab«
sdhluss mit einer wuchtigen Baumgruppe und einem archit.
Aufbau, mit schönem Ausblick auf den See und Konstanz
und die Anlagen. Das Dreieck zwischen den beiden
Strassen und der Seestrasse mit fallendem Terrain könnte
prächtig für gärtnerische Anlagen verwendet werden.
Nördlich der Seestrasse sind die eigentlichen Quaianlagen
projektiert mit durchgehenden ruhigen Baumgruppen,
grossen ruhigen Rasenflächen, die auch zu Spielplätzen
verwendet werden könnten. Für später notwendig
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4. ^rküllunxjen.
Lind schliesslich scheut es jedermann für selhstver-

stündlich an! In der Dat erklärten die einsichtigen freute

nach Fertigstellung 6er Anlüge un6 Dehervindung aller

Zchvierigkeiten ^ Dur Kreutlingen ist ein Zeehaken schon

lange ein öedürlnis gewesen, uncl jeltt xeürde es gexviss

jedermann hereuen, îenn 6ie Anlage nicht erstellt worden

väre. Die Dloffnungen, 6ie man auf clie öelehung 6es

Verkehrs settle, sincl in Erfüllung gegangen. Vlit 6er

Dlelzung 6er öautätigkeit verden Outer un6 namentlich

öaumaterislien aller Art tugeführt un6 gelagert, Dur Deit

ist 6er gante hiolo hesettt. Oemeinde un6 Ztaat he-

sitzen ihre geeigneten Lagerplätze, lcönnen ungehindert

Ztrassenschotter un6 Deermakadam tuhereiren un6 lagern.

Die Dampfhootvelîaltung für 6en Dntersee un6 Lhein

hat ihr Versprechen gehalten uncl Kreutlingen als Lande-

station in 6en stäncligen Dahrplan aufgenommen. Am
Dreitag uncl Zonntag fahrt 6as Dampfschiff in clen Dlafen

un6 6en ganzen Zommer hin6urch helehen lklotorhoote

Kreutlingen, im Oktoher 1924.

6en Lersonenverkehr un6 lcorrespon6ieren mit 6em Dampf-
hootverlcehr auf 6em Dntersee uncl Lhein. Im Zommer

1924 sincl in diesen Ivlotorlcursen run6 je 2799 ?ersonen

ein- un6 ausgestiegen. Deren Letrieh rentiert und hat

im verflossenen Zommer üher Dr. 5999. Leingevinn

ahge>vorfen. Dxtraschitke vom Oher- und Dntersee landen

und führen Oesellschaften hin und her. Dine schmuclce

V^artehalle mit Bureaux für Doll und Dafenmeister re-

präsentiert sich recht gut. Am Dakenkopf werden Laum-

gruppen und Luhehänke den V7arlenden Zchatten und

Luhe spenden.

Dnd x/enn dann, xvie Zie im Dukunktshilde sehen,

der Oondelhaken errichtet, die sumpfigen LIkerstellen auf-

gefüllt, eine schattenspendende Ouaianlage errichtet, eine

Lleherkührung von der Lodanstrasse einen direkten Du-

gang aus dem kderten von Kreutlingen schafft, die Lad-

anstalt verlegt, xvircl Kreutlingen einen schönen Deil des

Zees xeiecler turücherohert hahen und viel hesser emp-

finden, dass es am schönen hlauen öoclansstrancle liegt.

?7Oiàierte uncj Ooncjâafen â 8ee.
<Von Dh. Zcherrer, Arch., Kreutlingen.)

^ nschliessend an den Beschrieb und das Wrden der

/ X Dafenanlage Kreutlingen ist es gewiss angezeigt,
V einen ölick in die Dukunsr tu xeerfen und das

weitere werden und den weiteren Ausbau der
Zeexeeidxviesen den Ortseinxvohnern und andern Inleres-
senken vor Augen tu führen.

Zeit längerer Deit hat die Ortsverxealtung Kreut-
lingen ein xvachsames Auge auf dieses Oebiet, Haupt-
sächlich interessierte sie die Dlandänderungen von Diegen-
Schäften. Im Daufe der Deit xvurden dem Zpitalgut
Konstant, dann öaumeister Dreudigmann aus Driedrichs-
Hafen Loden abgekauft, um das terrain tu arrondieren/
heute ist das gante Zeeufer vom Zeehurggute his tum
Anxeesen von DIerrn Lutbart in Oemeindebesitt, mit
Ausnahme eines Ztreifens von 15,99 m öreite <bderrn
Dr. O. Linsveanger gehörend), der gewiss auch tu an-
ständigem, für die Oemeinde annehmharen Lreis erxvorben
xeerden kann.

Der xveitere Ausbau dieser Zeexveidxviesen x^ar kür
die Ortsbebörde eine gegehene Zache. Blicht nur der
Oondelhaken ist notwendig, sondern auch der weitere
Ausbau des ganzen Areales musste studiert werden.
Dine Ideenkonkurrent unter hiesigen Architekten xvurcle
inszeniert, es ist die heigegehene Zkitte ein Drgehnis
derselhen.

Wnn xeir den weiteren Aushau dieser Zeexveid-
xviesen ins Auge fassen, so fällt uns vor allen Dingen
die mangelhafte Verhindung mit der Ortschaft ins Auge.
Leim Kleinvenedig und hei HD Ztrome/er Dagerhausge-
sellschakt, an Heiden Orten Bliveau-LIebergänge, die einem
einigermassen lehhakten Verkehr nicht genügen. DIeute
schon muss man Viertel- und halhe Zkunclen lang warten,
his die Lassage offen ist. Zchon hei Lrojektierung der

Vergrösserung des Kreutlinger Lahnhokes im jähre 1914
wurden dieserhalh Lrojekte ausgearheitet, eine Linker-
führung der Lahnlinie hei HD Ztrome^er Lagerhausgesell-
schaft sollte erstellt xverden, xvelchejZtrasse in der Zäntis-
strasse ihren Anfang und hei der Dinkahrt in die Zeehurg
als Dlohlstrasse mit einer grössten Dingrahung von 4,29 m
ihr Dncle nehmen sollte, ein schauerliches Lrojekt! Ds
muss also et^vas anderes gesucht werden. Din ölick auf
die Zituation von Kreutlingen genügt, um den richtigen
V^eg tu weisen. Ds ist dies die Verlängerung der Loclan-
strasse mit Llebersubrung der öahnlinie,- auch könnte daran
gedacht werden, die Lahnhofstrasse von der Lichtung
gegen „Dlelvetia" tu verlängern und durch die Lieher-
führung der öahnlinie an den Zee tu führen. Leides
Lrojekte, die sich ausführen lassen. Du diesem Dx^ecke
müsste das Lalmtrace um 1,29^1,59 m tiefer gelegt
xeerden, also auf das Bliveau 'vie das Langiergeleise des

Konstanter Lahnkokes auf Zchxveiterseite liegt, geschieht
dies, so xeürde die Deberkührung, xeenn die Ausführung
des Viaduktes der Oegend angepasst ist, dem Oesamt-
Hilde ahsolut keinen Dintrag tun. Von dieser Lieherführung
îeg sind tv/ei Ztrassen vorgesehen, die eine führt tum
Dlaken, die andere gegen die Ltacltgrente. Die Deher-
führung seihst erhält am Dnde gegen den 8ee einen 7KH-
Schluss mit einer wuchtigen Laumgruppe und einem archil.
Aufhau, mit schönem Aushlick auf den Zee und Konstant
und die Anlagen. Das Dreieck tauschen den Heiden
Ztrassen und der Zeestrasse mit fallendem Derrain könnte
prächtig für gärtnerische Anlagen verwendet werden.
Klördlich der Zeestrasse sind die eigentlichen Oumanlagen
projektiert mit durchgehenden ruhigen Laumgruppen,
grossen ruhigen Laseniiächen, die auch tu Zpielplätten
verwendet werden Könnren. Dür später notwendig
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